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Berlin . 8. Januar In der Pariser Zei¬
tung ..Populaire " hat dieser Tage der ehe¬
malige ..Volkssront "-Ministcrpräsident Löon
Blzim  mit aller Deutlichkeit auf die
Schwäche der finanziellen Stellung der bei¬
den Wcstmächte hingewicsen.

Er wies in überzeugender Weise nach, daß
Frankreich heute über bedeutend weniger Gold
und über bedeutend weniger verwertbare Aus¬
landsanlagen verfüge als 1914 und betonte da-
bei vor allem auch, daß es heute im Gegensatz
zum Weltkrieg von England kein Gold leihen
könne und daß überdies auch der amerikanische
Finanzmarkt verschlossensei. Mit Recht zog er
daraus die einzig mögliche Schlußsvlgcrung, daß
das französische Volk  die ungeheuren
Lasten des jetzigen Krieges, an dem es auch mili¬
tärisch den HanMnteil zu tragen hat. bezahlen
muß. Diese Lasten sind um so bedeutungsvoller,
als den geringeren Gold- und Devisenbeständen
aus der anderen Seite , wie auch Blum richtig er-
kennt, die Notwendigkeit einer Bezahlung der an
Menge und Wert gegenüber 1914 viel höheren
Auslandskäufe in Gold oder Devisen gegen,iber¬
steht. Zweifellos wird auch die von Neynaud ge¬
tätigte starre Bindung der französischen Währung
an das Schicksal des jetzt schon sehr schwachen und
schwankenden englischen PsundeS zu einer w e i-
teren Schwächung der französischen
Finanzlage  beitragen.

->-

S Herr Blum sieht mit dem einseitigen In¬
stinkt seineN,Rasse die Dinge nur von der Börse
her. Die Franzosen selber werden auch das an-
dere bedenken, daß England  sie nicht nur zah¬
len und abermals zahlen, sondern auch
bluten , bluten und abermals bluten
lassen will,  und sie werden sich sagen, daß
„Blut ein ganz besonderer Saft " und noch kost¬
barer als Gold ist, das dem Juden Blum als das
K< t,'' irste aller Dinge erscheint, zumal er ja nicht
sein Blut einsetzt. Aber Frankreich ist durch
Herrn 2 aladier  zutiefst in die englische
Sackgasse geführt,  um noch darin umkeh¬
ren zv können.

Sabotage in französischen Fabriken
Die „defn' tistische Propaganda ", die den Innen¬

minister Sarraut  ichon zu längeren Ausfüh¬
rungen vor der Kammer veranlaßt hat. beschäf¬
tigt die Negierungskreise wieder in zunehmendem
Maße . ES ist neben den „Salons ", die nach sei¬
nen Ausführungen die Mißstimmung verbreiteten,neuerdings vor allem die Arbeiterschaft,
die Anlaß zu Befürchtungen gibt.

Der rechtsstehende Abgeordnete Marnögaray
hat ein Interview mit dem flüchtigen, von der
französischen Polizei bisher ergebnislos gesuchten
Abgeordneten und Parteiführer Thorez  wie-
dergegeben, das in einer geheimen Ausgabe der
„Humanist " erschienen sei. In dieser Unterredung
ist ansgeführt , daß Thorez „ein immer größeres
Vertrauen in die Zukunft des französischenVol¬
kes" habe. Die Arbeiter  wüßten , wo und mi¬
ste kämpfen müßten : sie hätten die Pflicht, bei
den Soldaten , den Bauern und in den Betrieben
weiter ihre Pflicht zu tun.

Ans eigener Kenntnis seht Pbaristgaray hinzu,
daß die Ergebnisse dieser Arbeit an vielen Stcl-
len schon sichtbar seien. Es werde in manchen
Ae / r ' eben langsamer gearbeitet.  Tic
Majchinen würden unter dem Borwand , daß sie
repariert werden müßten , angehalten. In großen
Masten würden geheime Flugschriften verbreitet
Man nehme sich der Urlauber  vielfach schon
be' ihrer Ankunft am Bahnhof an. Vor allem
wrge man dafür , daß bei den R - klamatio-
^ ?er Front vor allem Kommunisten in

znrückgeschgsft würden. Die Mili-
tarbehorden erleichterten dieses Bestreben leider
manchmal, weil einzelne Truppenteile sich dieser
Leute gern entledigten.
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Die gegenwärtige „Ruhe und Unbeweglichkeit
von Millionen ' Soldaten , die einander in zwei
Fronten gegenüberständen" , ist nach Ansicht
Maristgarays mit der Gefahr „einer
inneren Zermürbung"  auf französischer
Seite verbunden, der man mit allen Mitteln ent-
qegentreten müsse. Dieser Ansicht scheint auch die
französische Polizeibehörde zu sein, die jetzt an
verschiedenen Orten wieder Personen verhaf¬
tet  und Flugblattmatcrial beschlagnahmt
hat.

Im übrigen macht sich in Frankreich, das an¬
geblich mit seinem englischen Verbündeten die
Meere beherrscht, eine immer stärkece

Lebensmittel knappheit  bemerkbar , was
zu zunehmendem Wucher und zu Preistrei¬
bereien  geführt hat . Innerhalb einer Woche
sahen sich die Pariser Behörden veranlaßt , 56 Ver¬
urteilungen wegen Preistreiberei vorzunehmen.

Die Ausfuhr der USA. hat im vergangenen
Jahre trotz der erhofften Kriegsausträge einen
beträchtlichen Rückaang auszuweisen: bei einer
Nusiuhr in Höhe von 3.1 Milliarden Dollar und
einer Einfuhr im Betrage von 2,8 Milliarden
Dollar ging die aktive Handelsbilanz von 1.1Mil¬
liarden im Jahre 1938 aus 0,8 Milliarden im
Jahre 1939 zurück.
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lil . Berlin,  8 . Januar . Der Ostbericht¬
erstatter des ..B . V." berichtet seinem Blatt
von einer neuen schweren Polnischen Aus¬
schreitung, die vor dem Sondergericht Posen
ihre Aburteilung fand . Angeklagt war der
polnische Polizcibeamte Johann Luczak. der
von seiner Behörde den Auftrag erhalten
hatte , in den ersten Kriegslagen einen Zug
von 52 Volksdeutschen Internierten von
Wongrowitz nach Wloclawek zu sichren.

Der Verlauf des Prozeßes war ein krasses
Schlaglicht ans die Methoden der polnischen Poli¬
zei bei der -Verhaftung und Uebersührung wehr¬
loser Volksdeutscher, denen man nichts anderes
als ihr Deutschtum zur Last legen konnte. Der
Angeklagte betätigte sich an diesen Quälereien als
Rädelsführer.  Es ist dies der seltene Fall,
daß ein verantwortlicher Beamter gefaßt wurde
und nun Rechenschaft vor den deutschen Behörden
abzulegen hat.

Sehr belastet wird der Angeklagte durch die
Zeugenaussagen der Volksdeutschen Bauern Bren«
nicke und Metzger-Lindner , die beide von Luczak
verhaftet und dann in einem Sammeltransport
von 52 deutschen Männern von Wongrowitz nach
Wloclawek geführt wurden . Zunächst marschierte
man so lange zu Fuß . bis eine große Anzahl der
Internierten fnßkrank  wurde . Sechs bis zehn
Hilfspolizisten flankierten rechts und links den
traurigen Zug und erzählten in den Ortschaften
und auf den Straßen der Bevölkerung immer
wieder, es handle sich um t cntsche Verbrecher, die
polnische Frauen und Kinder ermordet hätten und
Revolution machen wollten. Damit hetzten sie die
erregte Menge z» üblen Gewalttätig¬
keiten  gegenüber den hilflosen Internierten
auf . ohne daß der verantwortliche Führer Luczak.
der mit höhnischem Grinsen sein Einverständnis
zn erkennen gab. dagegen auftrat.

Bis Gnesen fuhren dann die Verhafteten in
einen, Personenwagen und wurden dort in einen
Viehwagen  umgeladcn . Der tagelangc
Aufenthalt der 52 Menschen in dem meistens
verschlossenen Viehwagen wurde bei der furcht-
baren Hitze zu einer wahren Höllenqual,
die völlig unerträglich wurde, als bei Thorn die
Pochen den Wagen bei einigen Fliegerangriffen
einfach verschlossen sicher ließen . Die Volksdeut¬
schen erhielten auf der ganzen Reise weder genü¬
gend zu essen noch zu trinken. Sie wurden durch
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Steinwürse  und dergleichen besonders von
Eisenbahnern  gepeinigt , die u. a. mit den
Worten : „Wasser wollt ihr Hitlerschweine?" leere
Flaschen auf die eingepferchten Menschen zurück-
warfen . Luczak kümmerte sich bei diesem Aufent¬halt in Thorn überhaupt nicht um sie.

Ein schwerkriegsverletzter  deutscher
Bauer mit Namen Kiock, der nur ein Bein halte
und die Strapazen nicht aushielt , wurde vor
Durst und Hitze wahnsinnig.  Als er einen
Anfall bekam, verging sich Luczak in besonders
viehischer Weise an ihm. Er legte den Wahnsinni-
gen auf den Bauch, setzte sich aus fein Gesäß und
bearbeitete mit dem Gummiknüppel  solange
den Rücken, bis sein Opfer bewußtlos liegen blieb

Auf der Station Wloclawek begann ein neuer
Leidensweg. Die Internierten wurden ausgela-
den, mußten zu Vieren antreten und wurden
durch die Stadt geführt . Eine mehrere hundert
Köpfe zählende Menge nahm sie hier in Empfang
Die zu beiden Seiten marschierenden Hilfspoli-
zisten hetzten mit ihren üblichen Verleumdungen
die Massen auf . Mit Eisenstangen, Luftpumpen,
Brownings , Schlüsseln und dergleichen schlug
man auf die wehrlosen Deutschcn
ein.  Der Transportführer tat nichts, um die
Verhafteten pflichtgemäß zu schützen. Luczak ging
wie üblich hinter dem Zuge her und grinste ver¬
ständnisvoll . Die aufgehchten Unmenschen schl i-

en den Internierten ins Gesicht und hatten «S
abei besonders ans die Nasenbeine und die

Angen abgesehen. Kein Wunder , daß der Zug
bald ein Knäuel von schwerverletzten, blutenden,
stolpernden und fallenden Menschen war.

Das Sondergericht  stellte vor allem da?
Verhalten des Angeklagten bei der Mißhandlung
deS Wahnsinnigen. Kiock und seine verantwor¬
tungslose provokatorische Handlungsweise in
Wloclawek in den Mittelpunkt der Urteilsverkün¬
dung. Wie das Beispiel einiger weniger anderer
Jnterniertentransporte zeigt, wäre es dem An-
geklagten möglich gewesen, die ihm anvertrauten
Verhafteten zu schützen, ja . dies wäre die Pflicht
eines verantwortlichen Transportführers ge¬
wesen. Statt besten hatte rr es darauf abgesehen,
wissentlich die Qualen der Vnlks-
deutichen zu vermehren;  er ist damit
als Rädelsführer und Anstifter bei einem schwe¬
ren Landsriedensbrnch. begangen mit Waffen, an¬
zusehen. Als Gewaltverbrecher und wegen Land¬
friedensbruch wurde der Angeklagte zweimal
zum Tode verurteilt  unter Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte.

BeinüAe Fragen an Herrn Lkamderlain
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A m st e r d a m. 9. Januar . Im Zusammen¬
hang mit de,, neuen wirtschaftlichen Voll¬
machten die Generalfeldmarschall Göring er¬
halten hat . wirft die „News Chronicle " die
Frage auf . was eigentlich England auf dieiem
Gebiet tue. Was tue die Negierung , io fragt
das Blatt , um den Wirtschaftskrieg zu zen¬
tralisieren , um Vergeudung zu vermeiden
und eine Ucberschneidung der Arbeit der vie¬
len Ministerien zu verhindern ? Bor allem
aber, was tue die Regierung , um die Preise
zu kontrollieren und die katastrophalen Mög¬
lichkeiten einer Inflation abzuwehren?

Die britische Politik sei viel zu selbstzufrieden
Man könne die Ding» nicht einfach laufen lasten
und darauf warten , daß ein entschlossener und

I äußerst disziplinierter Feind bequemerweile zu-
scimmenbreche. Wo. so fragt das Blatt abschlie¬
ßend. bleibe Englands wirtschaftlicher Eencral-
stab?

Wie „News Chronicle" weiter berichtet, ist de,
^ges-nme englische Hafermarkt dadurch völlig durch-
eiuandergeraten , daß das Ernährungsminifterium
Ende Dezember angckündigt habe, die Hafer-
pr - ise  würden unter die Kontrolle kommen
Man habe aber bis heute noch keinen Preis sest-
gelrgt Ter Markt , der aus die Preisfestsetzung
warte befinde sich in einem völligen Chaos
Das Ministerium habe zugelassen, daß die Hafer-
preise au ; 15 Pfund se Tonne anstiegen, während
Weizen noch nicht einmal sieben Pfund je Tonne
koste. Das Ernährungsminifterium hat jetzt die
neuen Preist für Futtermittel  veröffent-
licht. Tie Preiserhöhungen betragen biS zu
50 v. H.

Von f 'anckit I 'ueac/ianck/iv ) '
Der Versager, ein bekannter indischer Ge.

lebrler, war lange .-»eit «ZrRellor ln Labore.
Er spricht als Inder über die indische Sache
zu uns in der deutschen Svrache. die er —
ein auter Kenner Enrovas und insbesondere
Deutschlands — ausaezeichnetbeherrscht.

Die Blicke der gesamten Welt sind heute auf
Indien gerichtet . I .r diesem alten Kulturlands,
das schon solange in den Fesseln der Knecht-
schaf: schmachtet, ist ein Kampf entbrannt,
dessen Ausgang nicht nur für Asien, sondern
auch für Europa von größter Bedeutung sein
wird Schon seit vielen Jahrzehnten kämpft
das indische Volk um seine Freiheit und ist
immer wieder , auf dem verfassungs¬
mäßigen  Wege mit seinen Wünschen bei
der englischen Regierung vorstellig geworden,,
aber die Engländer haben es immer verstan¬
den, es mit leeren Versprechungen hinzuhalten.

Im Weltkrieg , als es sehr schlecht um die
Alliierten bestellt war , bat Êngland das
indische Volk um Hilfe und stellte als Beloh¬
nung dafür dieGewährungderSelbst.
reqierung  in Aussicht . Das indische Volk
half und wartete geduldig auf die versprochene
Belohnung . Leider vergebens ! Das wachsende
politische Bewußtsein der Inder und ihre
Unzufriedenheit mit den Methoden Englands
beschleunigte das Tempo in Indien , insbeson¬
dere unter den jüngeren Führern des Landes.
Auf dem 44. Allindischen Nationalkongreß :n
Lahore unter der Präsidentschaft Pandit Ja-
wahalal Nebrus  erfolgte dann die inner
diesen Umständen unvermeidlich gewordene
Absage der Inder an dst englische Regierung.
Am 29 . Deiember 1929 hißte Pandit Nehru
auf einem 40 Meter hohen Mast die indische
Nationalflagae krot-weiß-grün mit ein .-m
Spinnrad ) . Der 26 . Januar wurde als indi¬
scher Nationaltag erklärt.

Mahatma Gandhi  wurde ermächtigt , dst
Bewegung der bürgerlichen Gehorsams¬
verweigerung  als alleiniger Diktator zu
leiten und bei seiner Verhaftuna seinen Nach¬
folger zu ernennen . Am 2. März teilst
Mahatma dem Vnekönig die Mindestforderun-
oen Indiens an die englische Regierung mit.
Nun folgte ein hin und her woaender Kampf
Zwischen dem Kongreß und der Regierung . Sie
die indischen Führer und Tausende von ihren
Anhängern verhaftete und sie doch wieder frei-
'allen mußte . Der Bericht der Simon -Kom¬
mission, der im Juni 1990 erschien, stieß über¬
all in Indien auf schroffste Ablehnung . Ein
aus den beiden Hausern des englischen Parla¬
ments gebildeter Ausschuß arbeitete dann die
Konstrenzberatunaen zu neuen BerfassungS-
nnrschkägen um . Diese Verfassung , bekannt als
.Government os Indra Act" von 1995, trat

am I . April 1997 zuerst in den elf Provinzen
Indiens in Kraft . Das Zentralparlawent
wurde einstweilen zurückaestellt und seine Ein-
st'ihrung für einen lväteren Zeitpunkt in Aus¬
sicht genommen . Die angesttzten Provinzial¬
wahl »n führten zu einem überragenden Sieg
des National ' ongress - s.  Nach an¬
fänglicher Ablehnung erklärte sich dieser mrt
>r Annahme der Ministerien einverstanden.
Er übernahm Anfang 1998 die Regierung in
den sieben Provinzen , in denen er die Mehr¬
heit besaß, und bildete in der achten Provinz

e7n»i:, !sinSn,in !ster!nm.
Tie Vorbehalte und die Sicherheiten kür

die englische Regierung , die in der neuen
Verfassung enthalten sind , sind nicht gerade
dam geeianet . eine vollkommene Zusammen¬
arbeit Zwilchen den indischen Ministern und
der englischen Regierung zu bewerkstelligen.
Gerade in den wichtiasten Nnaelegenbeiten
besitzen die indischen Minister keine Macht¬
befugnisse . Tie Wehrmacht , die Fi-
nanzen und die auswärtige Poli¬
tik dieses großen Landes stehen
unter der Kontrolle der eng¬
lischen Regierung in Indien.  Das
bedeutet , daß die indischen Minister groß¬
zügige Pläne zur Hebung der allgemeinen
Bildung in Indien entwerfen , aber diele nie¬
mals in ihrer Ganzheit verwirklichen können,
da sie nur über die Mittel verfügen können,
die ihnen di? englische Negierung bewilligt,
»nv sie bewilligt niemals das was für die
Bildungszwecke verlangt wird . Wir haben
es der englilchen Finanzpolitik zu verdanken,
daß die BildungSzifser in Indien so tief - e-



funken ist. Nur 8 v. H. Ves Volkes können
lesen und schreiben. Aber die Ausgaben
für das Militär  betragen ein Viel¬
faches  von dem was für die Bildung ver¬
wandt wird, und dieses Militär ist nicht da-
zu da. um di« Inder zu schützen sondern um
lie in Botmäßigkeit zu halten.

Es kann darum nicht wundernehmen. daß
angesichts solch trostloser Verhältnisse wir
Inder nur einen Gedanken haben, und zwar:
die englische Herrschaft abzu¬
schütteln.  damit wir selbst Herren im
eigenen Haus sind und die Nöte unseres Vol¬
kes beheben können. Der Allindische National,
kongreß. die größte nationale Organisation
der Inder , fordert schon seit Jahrzehnten die
Selbstregierung— ist aber von England im¬
mer wieder mit leeren Versprechungen hin¬
gehalten worden. Das wissen unsere größten
Führer. Mahatma Gandhi und Pandit
Nehru nur zu gut und wollen sich deshalb
diesmal nicht mit hohlen Phrasen abspeisenlassen.

Der Vizekönig hat des öfteren versucht, die
Entrüstung der indischen Führer zu beschwich¬
tigen. Pandit Nehru erklärte, daß nach der
ausweichenden Antwort des Vizekönigs es
gar keine gemeinsame Grundlage für die Ar¬
beit des Kongresses und der englischen Negie¬
rung geben könne. Die FreiheitsbewegungIndiens sei nicht mehr aufzuhalten. Lawinen¬
artig wachse sie an. England ist freilich nicht
untätig! In dem Laboürführer Sir Straf-
ford Cripps  hat es einen Boten nach In-
dien gesandt, der den Indern in honigsüßen
Worten erklären soll, das England in diesem
Kriege die ..Prinzipien der Demokratie undFreiheit" verfechte! Der Dizekönig hat am
18. Dezember 1939 in Indien auf seinen
eigenen und der englischen Regierung guten
Willen für Indien und sein? Zukunft wärm-
stens hingewiesen.

Die Inder aber wollen keine
Worte mehr , sondern wollen end¬
lich Taten sehen.  Es ist die günstigste
Prüfungsstunde Indiens . Die Inder wollen
«in freies, fortschrittliches und fröhlich-schöp-
serisches Indien , das bald wieder seinen ge¬
bührenden Platz unter den freien Kultur¬
nationen der Welt einnehmen kann.

Sendlicher SMIruv»M'wiM
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet:

Berlin , 8. Januar . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Im Westen
wurde im Grenzgebiet westlich Merzig ein
feindliches Spähtruppunternehmen unter Ver¬
lusten für de» Feind abgewiesen.

AuslandstvjMiisckastlithes Snttitut
Neue Fakultät an der Universität Berlin
Berlin , 8. Januar . Am 15. Januar eröffnen im

Nahmen ves ersten Trimesters >949 an der U n i-
versltüt Berlin  eine neue Fakultät und ein
neues Institut ihre Pforten für den Lehrbetrieb:
Die AuslandSwissenschaftliche Fakultät und das
Deutsche Auslandswissenschaftliche Institut . Ihr«
Errichtung ist durch Erlaß des Neichsministers
für Wissenschaft. Erziehung und Volksbildung vom
5. Januar angeordnet worden. Die neue Aus-
landsmissenschaftlicheFakultät tritt an die Stelle
der laus dem im Jahre 1878 gegründeten Semi¬
nar für orientalische Sprachen hervorgegangenenl
Auslandshochschule an der Berliner Universität
und der im Jahre 1920 >ns Leben gerufenen Hoch-
schule für Politik und führt deren reiche Tradition
fort.

Bomben auf den Men von Abo
Kuss 'scke Hngn'l/e aui cier /( are/is ^len I-anc/enoe unci an c/er ^ el8amoilOnt

Helsinki.  8 . Januar . Rach hier einge-
laufcnen Meldungen fand am Montag wie¬
der ein russischer Bombenangriff aus den
Hafen von Abo statt; Einzelheiten sind noch
nicht bekannt.

Die Verlautbarung des Generalstabs des
Militärbezirks Leningrad vom 7. Januar
meldet kein wichtiges Ereignis von der finnischenFront . In Richtung Uhtus und Nepals fand Auf-
klärungstätigkeit statt An der Karelischen Land-
enge herrschte Aufklärungs - und Artil¬
lerietätigkeit.  Das schlechte Wetter be¬
grenzte die Luftvperatioiien.

Nach dem finnischen Heeresbericht vom 7. Jan.
sollen in der Nacht zum 6. Januar russische

Truppen  nach heftiger Artillerievorbereitung
auf der Karelischen Landenge zwischen Hatjalah-
denjärvi und Summa angegriffen  haben
Auch weitere Angriffe, die sich bis hiuau , nach
Salla und an die Petsamolrvnt erstreckten, sollen
nach dem finnischen Heeresbericht ausgehalten
worden sein. An den anderen Frvnlabschnilten
herrichle rege Aulklaruiigsiätigkeit . Durch die
Eisverhältniste ist die Tätigkeit der  See-
streitkrät ' te  auf beiden Seiten beschränkt

Nach dem finnischen Heeresbericht vom 8. Jan
soll das Ziel der Kämpfe der letzten Tage imS u o m n s s a I m i - A b l chn , i « erreicht tein
Aus den anderen Frontabschnitten soll es am
7. Januar , abgejehe« von üblicher Erkuiiduugs-
und Artillerietütigkeit . verhältnismäßig ruhig ge¬wesen sein.
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- ^ Nun ha, auch Winfton Ehurchill  de«
Z britischen Truppen an der Westfront einen Be-
ß such adgestattet Wie der Neuter-Korrelpondenl
e bei der englischen Luftwaffe meldet traf er am
ß Sonntag in dem Sektor der Luftwaffe ein Ler-
- der wurde er unterwegs durch Nebel . autge-
- halten ' und es war ihm so nicht möglich' ,
ß alle aut dem Programm stehenden Einheiten zu
- besuchen und die Schauklüge die am einem
s Flugplatz abgehalten werden sollten mußten
ß ansgegelien werden Allerdings hatte WE Zeit
- genug um mit den höheren Militärführern in
ß einem sicheren vor den Unbilden der Witterung
ß — und nr>r dem Zugr -ss der bösen Nazislieger! —
ß geschützten Hotel e>neS der bekannte» englischen
Z frugalen Frontlrühstücke' einzuiiehmen
ß Bravo Mi Ehurchill! Ihr feines Gefühl für
Z Ihr körperliches Wohlergehen und Ihre perlvn-
- licbe Sicherheit ütiertrisii sogar Ihre sprichwört-
^ lich gemordene Wahrheitsliebe Es war doch
- höchst leichtsinnig Ihnen znzumiiten Schau-
ß flügen aus eineni lo erpvnierten Gelände >v>e
- einem Flugplatz beizumohnen wo doch bekannt-
ß lich Hermann Görmgs graue Vögel leicht als
I ungebetene Gäste erscheinen könnten Sie hatten
ß ganz recht Herr Ehurchill sich durch den Nebel
e anshalten zu lasten Ihre wertvolle Perlon ist
Z viel zu kosthar »m einem solchen Nisikv auSge.
ß setzt zu werden Sie wüsten kür Old England
- leben und nicht für dieses edle Land sterben.
Z Trvtzdem Sie Erster Lord der Admiralität sind.
Z hat man Ihnen doch auch noch nie zugemutet.
- Ihre zweiunde'nhalb Zentner Lebendgewicht
ß einem der schwimmenden Särge der Grand
ß Fleet anzuvertrauen ! Nein tausendmal nein ein
Z kluger Minister Se>ner britischen Majestät weiß,
s daß Vorsicht die Mutter der Porzellankiste ist.
-Für  Englands Sache ist es bell ^ r.s ein lebender Lügner zu sein , als ein
s toter Heros  I

Ms briltM MW skiiinstn
Churchills Berlustliste vergrößert sich

Amsterdam, 8. Januar . Nicht weniger als fünf
Schiffe hat die britische Schiffahrt aus ihre Be: -
lustliste zu setzen. An der englischen Südostküste
ist der Dampfer „C ed r i n g t o n" (5169 Brntio-
reaistertonnen ) nach einer Erploiion  inner¬
halb von zehn Minuten gesunken. Alle 84 Mit¬
glieder der Besatzung sind gerettet worden : ein
Schiffsjunge wurde hnrcb die Gewalt der Erplo-
sion sieben Meter hoch in die Luft aeschleudect,
erlitt aber nur einen Beinbruch. — Ebenfalls an
der Südostknste Englands ist der Dampfer
„Torrn sleh"  12888 BAT .) auf eine Mine
gelaufen und gesunken: die Mannschaft konnte
gerettet werden. — Ferner ist der 8817 BRT.
große Dampfer ,.Cith of Marseille"  an
der schottischen Küste auf eine Mine  gelaufen
und in einen Hafen eingeschleppt worden : ein
Matrose wurde getötet. 13 indische Seeleute wur¬
den verlebt.

Eine - Meldung des flämischen Blattes „Stan¬
daars " zufolge ist der englische Dampfer „Li¬
berty"  im Kanal , unweit der französischen
Hafenstadt Dünkirchen, torpediert  worden.
Die Mannschaft kannte in ihren RettungsbootenDünkirchen erreichen.

Bei Gibraltar ist, angeblich bei einem Zusam¬
menstoß mit dem französischen Passagierdampfer
.-.Ehella " (8929 BRT .1. der britische Trawler
„Kinaston Cornelian" (449 BRT .) ge¬
sunken  und dabei die gesamte 16köpfige Be¬satzung getötet worden.

Der Luftverkehr Moskau — Berlin wurde
gestern mit dem ersten Flug einer russischen Ma¬
schine nach der Neichshauptstadt eröffnet.

§o/t/sk / i/f tpo/s»
Erlebnisse eines Volksdeutschen

Von mag ptiil bleinr 6ünlsr steekmann
Der Verfasser , ein Volksdeutscher aus dem

ebemals volniichen Gebiet , bat seine Erleb¬
nisse als Relerveosst,ter der volntkchen Armee
in einem anschaulichen Bericht ntedergelegt.
mit besten Abdruck wir hier beginnen . Diese
Darstellungen eines Kriegsteilnehmers ans deranderen Leite vermitteln eine Reibe neuer
Eindrücke über lene Imitschen Zustände , die
zur Beschleunigung der volnische» Katastrophe
vieles bettrugen.

Die Potnische Armee zählte, abgesehen von den
Kameraden , die als ehemalige Offiziere des deut¬
schen oder österreichischen Heeres in ihrem Dienst¬
rang übernommen , aber gleichzeitig für dauernd
vom Heeresdienst befreit worden waren , nur eine
geringe . Zahl von Volksdeutschen Reserveoffizie¬
ren , welche aus dem polnischen Heere selbst her-
vorgegangen waren . Bis zum Jahre 1988 war
es keine Seltenheit , daß Volksdeutsche„Einjäh¬
rige" zur Ableistung ihrer Dienstpflicht eingezo-
gen wurden , nach der Machtübernahme im Reich
geschah^ics nur noch in ganz beschränktem Um-
fange. ^

Ich selbst absolvierte meine aktive Dienstzeit
im Jahre 1982/38 in der Fähnrichsschule m
Zambrow in der Nähe von Bialvstok und späterim 8 Legionenregiment in Lublin Nach einer
Fähnrichsübllv wurde ich zum Leutnant beför-
dert und in dieser Eiqenschaft zweimal zu grö-
ßeren Hebungen cingezogcn. das letztemal tm
Jahre 1988 bei den großen Herbstmanövern '»
Wolhynien , den größten Manövern , die ich in der
polnischen Armee mitgemacht habe Es waren die
kritischen Tage des Einmarsches der deutschen
Truppen im Sudetenland , kurz vor der Besetzung
des Olsagebietes durch Polen . Schon damals , atlo
zur Zeit der deutsch-polnischen „Freundschaft"
war die Stimmung im polnischen Heer was im
besten im polnischen Offizierskorps zum Ausdruck
kam, ausgesprochen deutschfeindlich. Man hätte
erwarten müssen, daß Polen , welches den Gewinn
des werwollen Olsagebietes in erster Linie
Deutschland zu verdanken hatte ein Gefühl der
natürlichen Dankbarkeit seinem westlichen Nach,
barn aeaenüber empfinden würde . Das Gegen¬

teil war der Fall ! Man erging sich in Schimpf¬
reden gegen das Reich und den Führer , behaup¬
tete, man würde die Nazis zu Paaren treiben,
wenn sie es wagen würden , Polen auch nur an-
zutasten, und es war für mich als Deutschen un¬
erträglich, diese haßerfüllten Aeußeruugen an-
hören zu müssen, ohne ihnen entaegentreten zu
können. Ich bekam aber auf diese Art bereits nn
vergangenen Jahre einen Vorgeschmack, wie sich
die Lage für mich im Falle eines Krieges zwi¬
schen Deutschland und Polen gestalten würde.

kiel Krlegsbeßlnn
Im Zuge der allgemeinen Mobilmachung er¬

hielt auch ich am 30. August die Aufforverung . so-
fort spätestens aber innerhalb von zwei StuuSen
nach Lublin zu meinem Regiment abzureisen. Jede
Weigerung in dieser Situation wäre sinnlos und
gerade bei mir als Offizier gleichbedeutend mit
dem sicheren Tode durch Erschießen gewesen. Es
blieb kein anderer Ausweg, und so fuhr ich dann
noch in derselben Nach: bereits in Uniform über
Warschau nach Lublin ab. wo ich am Abend des
folgenden Tages mit stundenlanger durch Mili-
tärtravsporte hervorgerufener Verspätung eintrai
Ich meldete mich sofort bei meinem Regiment und
wurde gleich dem Großteil der übrigen dort be¬
reits versammelten Reserveoffiziere den sogenann-
te» .Ueberzähligen' zugeteilt Die aktive Truppe
des Regiments lag wie sich herausstellte. schon
längst irgendwo an der Westgrenze des Landes
und aus den ankvmmenden Reservemannschaften
und den ..überzähligen' Offizieren war nun der
notwendige Nachschub zu bilden der dann ie nach
Bedarf a» die Front abberufen werden sollte.

Die Aulgabe für uns Offiziere bestand also fürs
erste darin die Reservisten einzukleiden aus ihnen
Kompanien und Bataillone zu formieren und so
meit noch Zeit dazu blieb ihnen etwas militäri¬
schen Schliff beizubringen den sie last durchweg
mehr als nötig halten Das Mensclienmaterial
das zur Verfügung stand war ausgesprochen
schwach. Es befanden sich darunter ein Großteil
Analphabeten  aus den Ostgebieten viele
Weißrussen Ukrainer und Juden die von vorn¬
herein als unsicheres Element galten. So wurde
die Parole ausgegeben bei der Formierung der
Kompanien daraus zu achten daß sie nicht mehrals 49 Prozent nationaler Minderheiten enthiel¬
ten. wobei, abgesehen von den Juden , bas ortho¬

doxe Bekenntnis als entscheidendes Merkmal für
die Volkszugehörigkeit des einzelnen angesehen
wurde. Die Unteroffiziere stammten säst alle aus
dem Posenschen. Ihnen war die frühere deutsche
Schule in Haltung und Auftreten auch schon rein
äußerlich anzpsehen.

Zu meiner großen Freude fand ich unter den
Reserveoffizieren einen Volksdeutschen
Kameraden,  den Leutnant K. vor. Wir waren
im Nu gute Freunde und haben es beide m den
ersten Tagen, wo die seelische Belastung oft last
unerträglich zu werden drohte und wir beide
manchmal der Verzweiflung nahe waren , dankbar
empfunden, daß mir untereinander mal einige
deutsche Worte wechseln und uns gegenseitig stützen
und Mut zusprechen konnten Leider blieb Kame¬
rad K nur kurze Leit bei uns und wurde dann
als Führer eines Arbeitskommandos ^ur 'Räu¬
mung eines Munitionslagers -in Demblin abkom-
mandierl . Ei ist glücklicherweise nicht mehr dazu
gekommen, diesen gefährlichen Auftrag auszuiüh-ren der ihm leicht hätte das Leben kosten können.
Emen Tag vor se-ner Ankunst in Demblin liog
das ganze Lager in vie Lust, und es yt K.. wieer mir dann nach dem Pvlenkriege erzählte, aut
einer abenteuerlichen Flucht verkleidet als weiß-
russischer Bauer gelungen, glücklich die deutschen
Linien zu erreichen

liesiR ^ iilint mick libeemselik
So blieb ich also allein als einziger Denllcher

im Regiment zurück Abgesehen davon daß meineNationalität aus den Mckttärpapieren einwand¬
frei hervorging hatte ich auch unter den Offizieren
einige Bekannte von der aktiven Dienstzeit bzw.
den verschiedenen Neserveübungen her. u. a. Maior
S .. meinen Balaillonc-kommandeur. Diese wußten
natürlich , daß ich Deutscher war und so hatte sich
die ..Sensation ' im Ossizierskorps schnell herum-
gesprochen. Ich vermied zwar nach Möglichkeitledes Gespräch das auch nur irgendwie den Schein
eines Verdachtes aufkvniinen lasten konnte es ge¬
lang aber doch nicht immer manchmal recht pein-
lickte Situationen zu umgehe». So wurde mir u a.
mehrmals die Frage gestellt was ich zu tun ge¬dächte wenn ich an der Spitze der mir zur Füh¬
rung unvertrauken Truppe gegen die Deutschen
handeln und Entschlüsse tasten müßte Es ist mir
oft nur mit allergrößter Mühe gelungen mich
irgendwie durch eine ausweichend« Antwort aus
der Schlinge zu ziehen. Immerhin siel es bald

aus. daß ich mich an den dummen und blöden
Schimpfreden gegen Deutschland und den Führer
nicht beteiligte — man hatte mich offensichtlich
anfangs obwohl deutscher Volkszugehörigkeit lo
doch für einen Gegner des Nationalsozialismus
gehalten wie ich aus verschiedenen Aeußeriingen
entnehmen konnte — und ich fühlte instinktiv daß
das Mißtrauen gegen mich von Tag zu Tag wuchs,
und daß ich von allen Seiten beobachtet und über,
wacht wurde.

Schlimmer aber als diese äußeren Widerstände
war die seelische Belastung.  Abgeschnitten
von aller Welt — Zeitungen gab eS nicht und die
Postbesörderung war längst eingestellt — war man
inmitten dieser polnischen Umgebung einzig und
allein auf die .Sieges ' -Meldungen angewiesen,
die der Warschauer Sender verbreitete und dt«
triumphierend von Mund zu Mund weitergegeben
wurden.

I êommolkeiier iler l ügen
Danach war Danzig , wo ich mir besonders

nahestehende Menschen hatte um deren Scbicki'cck
ich bangte schon am ersten Taae von den Polen
eiimenvmmen morden polnische Truvven batten
Ostpreußen teilweise besetzt und befanden ücki -n
sieareichem Vormarsch auf Köniasberg frainö-
stfche Truvven hauptsächlich farbige sollten die
Deutschen in Westvrenken vernichtend aekchlaaen
haben Der Westwall war an zwölf Stellen durch-
brache» und die Franzosen weit nach Deutschland
hinein voraedrungen In Berlin tollte ein An-
ariss von 6N9 enalitchen und polnischen Bonst-ern
furchtbare Berwüstunaen anaerichtet haben Von
Italien hieß es es habe ebenlv wie Amerika in
Deutschland ein Ultimatum weaen der Bonihar-
diernna der Zivilhevölkernua in den offenen vvl-
nsschen Städten nestelst und da diese? unbeant¬
wortet aeblteben den Nazis ' den Kriea erklärt.
Wenncileicki>ch mir bewußt war daß der größte
Teil dieser Meldnnoen erloaen lein mußte »" d sie
immöasich der tatsäch' iche» Laae entsprechen kann,
ten tv blieb — eine Folae der Einwirkiina der
Nmaebnna — bei aller kritischen Eiostellima doch
eine leise Sorae nm Deutschland al? böse? G,st
dieser LüaenNachrichten in mir zurück E? war
das Schwerste !n diesen Taae» und unter dielen
Umständen die Hoffnung nick' sinken lastenund den Glauben an Deulschlnnd Nicht zu ver¬
lieren. lFortsetzung folgt!
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IVorLrsnspnrck r?se
Aufstieg und Niedergang wechseln ab in

der Geschichte des deutschen Volkes . Immer,
wen » es einig war und immer , wenn sich
eine starke Hand fand , die fähig war . es zu
führen , erlebte es Zeiten der Größe . Wenn
aber die Führung fehlte und wenn es in
Stamme und Klassen zerfiel , dann hatten
seine Gegner leichtes Spiel . Wenn wir dis
zweitausend Jahre deutscher Geschichte zurück¬
blättern , dann finden wir auch , daß cs keine
Zeit gab , m der das Volk so ges ch lvss  e n
in seiner Weltanschauung und so einig  in
seinen politischen Zielsetzungen war . Tie
wenigen Jahre der Einigkeit genügten , um
eine Fessel abzustrcifen , die nach dem Willen
unserer Feinde für Jahrhunderte lins zu
Sklaven machen sollte : Ten Versailler Ver¬
trag . Eine Wehrmacht wurde aufgebaut , die
schon in den ersten Monate » dieses Krieges
bewies , daß es die beste der Welt ist . llnd
das in uns allen tief verankerte Gesetz der
Volksgemeinschaft sorgt dafür , daß alle Ent¬
behrungen und Nöte dieses Krieges gemein¬
sam getragen werden.

An diese Erfolge nationalsozialistischer
Politik erinnert der Wochenspruch der NS¬
DAP . für die Zeit vom 7. bis 13 . Januar , j
Zugleich aber gibt er einem Glauben an die
Zukunft Ansdruck , für den Hermann
Göring  in einer Rede noch in der Zeit
des Friedens Sprecher war . Er sagte damals:
«Dein deutschen Volke ist nichts unmöglich ."

v Uebernächsten Sonntag
Gaustraßensammlung

NSRL sammelt am 20 ./21 . Januar für
das Kriegs -WHW.

Der Gau XV Württemberg im National¬
sozialistischen Reichsbund für Leibesübungen
hat den hohen und ehrenvollen Auftrag erhal¬
ten , allein im Auftrag des WHW . und der
Partei eine Straßensammlung zugunsten des
Kriegs -Wintcrhilfswerkes durchzuführen . Als
Sammeltage wurden der 2 0/21 . Januar
bestimmt . Sämtliche Angehörige der NSRL .-
Vereine und Gemeinschaften werden aufgerufen,
das Werk zu vollem Gelingen zu führen.

Den Auftakt zu der Gau -Straßensammlung
in Calw bildete eine kürzlich stattgehabte Be¬
sprechung , an der Vertreter des Turnvereins,
Fußballvereins , der Schützengesellschaft , des
Schwarzwaldvereins , sowie der Wehrmacht-
Sportler teilnahmen - Kreissportwart Pantlc
gab daber die Richtlinien über die Durchfüh¬
rung bekannt mit dem Appell an alle NSRL .-
Angehörigen , zum äußersten Einsatz gerüstet zu
sein . Für die Sammlung sind sehr schöne Ab¬
zeichen in Anfertigung , die Sportfiguren dar¬
stellen.

Eine Million WinterlMtabzeichen
aus Werkstätten schwäbischer Elfenbeinschnitzer

Sie passen gerade richtig zu der winter¬
lichen Jahreszeit ' — die Säminelabzeichen zur
Gaustratzensammlung  für das Kriegs-
WHW . Ein Rodler , zwei verschiedene Skifahrer
und zwei verschiedene Schlittschuhläufer werden
dazu aufmarschieren und im ganzen Gau am 2».
und 21. Januar verkauft . Eine Million Stück
dieser Abzeichen wurden in den letzten Wochen in
Geislingen an der Steige und in
Waldstetten  bei Schwäbisch Gmünd von den
dortigen Elfenbeinschnitzern aus Kunstharz her-gestellt . Diese Abzeichen werden von den Mit«

-Koma » einvsktrimpkers
- von l/Iriok 8an «kee

Cvvyrtabt lSSS bet Gerhard Stallina Verlag.
Oldenburg t. O.

2t

Der Brigadeadjutant ließ seinen Gener
sprechen , einen jener sehr schlanken und sei
feinen und sehr kühlen Menschen , die jed
Heer hat , die aber das Gegenteil des Obers
leutnants Lindeblatt sind . „ Ich bitte doch seb
sich darein zu finden , lieber Lindeblatt ! (
geht nicht anders !"

Das bezweifelte der Oberstleutnant.
„Ginge es anders , wäre ich der erste , der <

anders machte . Bitte , glauben Sie mir doch!
Oberstleutnant Lindeblatt glaubte cs durä

ans nicht.
„Dann muß ich es Ihnen eben befehlet

Herr Oberstleutnant , wenn Sie mich daz
zwingen ! Sie wissen , wie ungern ich gera-
Ihnen etwas Derartiges besohle , nicht wahr!

Der Oberstleutnant bängte den Hörer ai
Was er sagte , hat der General nicht mehr m
Hort . Es war keine Schmeichelei gewesen . . .

lsing der Oberstleutnant bei Tag un
H' " Regiment ab und ließ graber

tüchtig ein , Leute ! Bis an di
^ .hchterher : „ Damit ihr von die

ser Schweinerei nichts hört und nichts seht !"
in seinem Zor:

^ an die Ohren einzu
graben . Es schoß von drüben , wie es den aan
L5 K ^ g " och nicht geschossen hatte . Das frei
Feld staubte und flog . Aus dem Wäldchen kan

gliedern des NS . » N e ichsbnndes für Lei¬
besübungen  verkauft.

Damit übernimmt der NSRL . zum erstenmal
im Gau die Aufgabe , die roten Sammelbüchsen
zu füllen . Die Vorbereitungen dazu sind so gut
wie abgeschlossen. In allen Orten unseres Gaues
stellen sich an diesen Tagen die Sportver¬
eine in den Dienst des Kriegs . Win-
tcrhilfswerkeS.  Dabei wird selbstverständ¬
lich nicht nur gesammelt . Die meisten Vereine
werden mit sportlichen Darbietungen aller Art
uns vorführen , was sie im Laufe der Jahre ge¬
lernt und geleistet haben . Turner zeigen ihre
Ucbungc », Fuß - und Haudballmcistcr werden
spielen , Boxer werden nch Kämpfe liefern , die
Schwerathleten werden Ricaenübungcn vorsüh-
rcn — kurz , wer seine zwei Groschen in die Sam¬
melbüchse wirft , wird dafür auch noch etwas zu
sehen bekommen . Selbst die Sängerabteilungeu
der Sportvereine werden sich in den Dienst Vieser
Straßeusammlung stellcp.

„Die Straße gehört am 20 . und
21 . Januar dem NCR  L ." Diese Parole hat
der NS .-Neichsbuud sür Leibesübungen seinen
Mitgliedern gegeben . Daß sie befolgt werden wird,
das wird das Ergebnis dieser Gaustraßeusamm-
lung zeige» .

Stammheim , 8 . Jan . Eine große Ueber-
raschuug erlebten die Eltern und Geschwister
des Fliegerunteroffiziers Hermann Bechtold.
Mit dem Eisernen Kreuz II . Kl . auf der Brust
kam B . auf Urlaub nach Hause . Er ist An¬
gehöriger eines Kampfgeschwaders und machte
als Besatzuugsangehöriger eines Bombenflug¬
zeuges (Bordfunker ) den Polenfcldzug mit.

Grimbach , 8 . Jan . Am Samstag nachmittag
zog sich ein in den 30er Jahren stehender
Knecht an der Futterschneidmaschinc eine grö¬
ßere Verletzung der rechten Hand  zu.
Er wurde mit dem Krankeukraftwagen ins
Pforzhcimer Krankenhaus gebracht.

Enzberg , 8 . Jan . Beim Rodeln auf
steilen Wegen,  die auf die Hauptstraße
münden , ereigneten sich zwei Unfälle.  Ein
Kind fuhr mit dem Schlitten gegen einen
Kraftwagen und liegt jetzt mit gebrochenem
Bein im Krankenhaus . Ein anderes Kind
wurde beim Rodeln ebenfalls durch einen
Kraftwagen verletzt.

Pimpfe sammeln gebrauchte Jutesäcke
In unserem Kreis wird in Llllw unä in V/iläbaä gesammelt

Landwirtschaft und Wehrmacht benötigen
laufend Jutesäcke in großer Zahl . In ungezähl¬
ten Säcken haben auch in diesem Herbst wie¬
der die Bauern die Erzeugnisse des deutschen
Bodens in die Städte geliefert und dadurch
die Ernährung von Millionen Menschen sicher¬
gestellt . Um diese Säcke wieder den Ausgangs¬
stellen znleiten zu können , hat der Reichskom¬
missar für die Altmaterialverwertung im Ein¬
vernehmen mit der Neichsjiigendführung eine
großzügige Aktion zur Sammlung gebrauchter
Jutesäcke angeordnet . Diese Aktion wird am
Donnerstag , dem 18 . Januar,  in
allen Gemeinden und Städten unseres Gaues,
deren Einwohnerzahl über 5000 liegt , von der
Hitler -Jugend durchgeführt.

Alle Volksgenossen und Volksgenossinnen
dieser Städte über 5000 Einwohner können die
Hitler -Jugend bei ihrer Sammelaktion tat¬
kräftig unterstützen . Einmal dadurch , daß
schon jetzt — spätestens aber am Vortage
der Sammlung — alle Säcke innerhalb der
Häuser z u s a in m e n g e t ra g e n und ge¬
trocknet  werden . Gefüllte Säcke müssen
sofort entleert werden , damit die Pimpfe des
Deutschen Jungvolks und die Hitlersungen am
Sammeltag nicht unnötig warten müssen . Auch
zerrissene und gekalkte Säcke werden von den
Pimpfen mitgenommen , da in diesem Falle
das verwendete Rohmaterial der Wiederver¬
wertung zugeführt werden kann.

Im Kreis Calw wird in den Gemeinden
Calw und Wildbad gesammelt : — Es darf er¬
wartet werden , daß dieser volkswirtschaftlich

wichtigen Maßnahme von allen Teilen der Be¬
völkerung weitgehendes Verständnis entgegen¬
gebracht wird.

SesuMeltWutz bei MsM -krhsking
Der Reichsinnenminister hat Durchfüh¬

rungsbestimmungen für die Richtlinien zur
Verhütung übertragbarerKrank-
h eiten in Kinderheimen  erlassen.
Danach haben die Gesundheitsämter nicht
nur die Kinderheime zu überwachen , sondern
auch die Familienpflege st ellen  auf
ihre Eigung vom gesundheitlichen Standpunkt
zu prüfen . Bedenken werden unverzüglich
der NSB . mitgeteilt . Es wird weiter klar-
gestellt . daß sich die Richtlinien auf sämtliche
Verschickungen im Rahmen der Jugenderho-
lungspflegc , auf die Entsendung von Kin¬
dern und Jugendlichen , erstrecken . Die zwei¬
malige Untersuchung vor der Entsendung ist
für sämtliche Entsendungen in Heime und
Familienpflegestellen durchzuführen . Um die
Gefahr der Ausbreitung von Krankheiten in
Heimen zu beschränken , ist die Anhäufung
der Kinder in großen Gruppen zu vermeiden.
Die Kinder sind möglichst in kleineren Schlaf¬
räumen iintsrzubringen . Jedes Kind
muß ein eigenes Bett  haben . Schulkin¬
der sind von Kleinkindern abzusondern . Eine
Ueborbelegung von Heimen ist unzulässig , wie
auch mangelhafte Einrichtungen nicht behelfs.
mäßig für die Jugenderholungspslcge heran¬
gezogen werden dürfen.

Nb LZ. ZM-M ViMr Mlaub
Abgeltung der Freizeit in Geld

Mit Beginn der nächsten Woche kann wie¬
der Urlaub genommen werden , nachdem der
Neichsarbeitsministcr die Urlanbssperre ab
1». Januar wieder ausgehoben hat . Im Vor¬
dergrund steht dabei jetzt die Abgeltung der
aus dem Jahre 1939 noch vorhandenen Ur-
laubsansprüche . Mit der großzügigen Rege¬
lung der Urlaubsverordnung sind die Grfolg-
schastsmitglieder so gestellt worden , als wenn
das Verbot der Kriegswirtschaftsverordnung

lediglich ein Aufschub der Urlaubserteilung
gewesen wäre . Von der Anrechnung  auf
die Urlaubsansprüche ist die Freizeit ausge¬
schlossen , die in außerordentlichen Fällen auf
Grund tariflicher Regelung der Ardeitsver-
säumnis gewährleistet ist . Vor der Sperre
erteilter Urlaub ist dagegen ebenso anzurech¬
nen , wie ein Urlaub , der etwa unter Verstoß
gegen das Urlaubsverbot gewährt sein sollte.
Selbstverständlich ist bei der Wahl der 4lr.
lanbszeit eine vermehrte Rücksicht ans die
Betriebslage erforderlich.

Die Möglichkeit der Abgeltung des

alten Urlaubs  ganz oder teilweise i«
Geld  war deshalb notwendig , weil die Be¬
friedigung von zwei nebeneinander bestehen¬
den Urläubsansprüchen eines Gefolgschafts-
Mitgliedes unter Umständen Schwierigkeiten
bereitet . Da sich die Abgeltungsmöglichkeit
nicht aus den Urlaub sür 1940 erstreckt , bleibt
deni Gesolgschastsmitglied immerhin ein An¬
spruch auf bezahlte Freizeit erhalten . Tie
Ausnahme der Abgeltung in Geld beschränkt
sich nur auf die Fälle , in denen die Unmög¬
lichkeit einer Freistellung von der Arbeit ans
die Kricgsverhaltnissc zurückzuführen ist.

Auch die U r l a n b s v o r s ch r i f t e n d c s
I n g c i! d sch n tz g e s e tz e s sind wieder in
Kraft . Da die Zeit der Urlanbssperre bei der
Berechnung der Wartezeit , die für Jugend¬
liche drei Monate beträgt , für den Erwerb
des neuen Urlaubsansprnches mit berücksich¬
tigt wird , erhalten auch Jugendliche , die in
der Zeit vom 4 . September dem Beginn der
Urlanbssperre , bis Ende September erstmalig
in ein Lehr - oder Arbeitsverhältnis einge-
trcten sind , nachträglich  für 1939 noch
einen Erholungsurlaub . Ist das Lehr - oder
Arbeitsverhältms am 1. Oktober oder später
begonnen worden , so kommt dagegen für
1939 ein Urlaub nicht mehr in Betracht.

Der neue Film
Der Polizeifunk meldet . . .

Mit ihren Filmen „Mordsache Holm " und
„Im Namen des Volkes " hat die „ Terra " die
für unsere Zeit gültige Form des Kriminal¬
films geschaffen . „Der Polizeifunk  mel¬
det"  heißt ihr neuer Kriminalfilm , den
Rudolf van der Noh nach einem Roman von
Axel Rudolph gedreht hat . Lola Müthcl , Erich
Fiedler , Jaspär von Oertzen , Hans Zesch-
Ballot und Albert LiPPcrt sind in den Haupt,
rollen beschäftigt . Es geht zuerst um einen
Mordfall , aber die Ermittlungen der Polizei

In äem Terratüm »Oer kotireikunil
melckct»zpielt llols ^lütbel rum ersten -
b4z>c eine Hauptrolle - - --- -

führen dann auf die Spuren eines raffiniert
angelegten Verbrecherstückchens , das den Ver¬
kauf der Aufzeichnungen einer wertvollen Werk¬
stofferfindung zum Ziele hat . Wieder handelt
es sich bei diesem Film nicht allein um die
Heraufbeschwörung von Spannung und Er¬
regung , sondern auch uni die erzieherische Nutz¬
anwendung . .

1ein Qualm , als brenne es dort . Man konnte
sein eigenes Wort nicht verstehen.

! Selbst der Oberstleutnant zog es vor , sich in
sein Grabenstück zu begeben , in das der Adju¬
tant ihn vorsichtig lockte: Es seien Unterschrif¬
ten nötig . Melder , die von hinten nach vorn
kamen , erzählten , wie das Wasser des Kanals
unter den Einschlägen koche, wie man kaum
über die einzige Brücke käme und das Dorf am
Uebergang in Trümmer fiele . So etwas habe
mau bisher noch nicht gesehen.

Der Oberstleutnant hörte diese Berichte und
schrie die Melder zornig an : Sie sollten ihre
Ammenmärchen für sich behalten!

Gegen Abend verstärkte sich das Feuer von
drüben , so daß es trotz der Gräben nicht uner¬
hebliche Verluste gab . Dann kamen einige An¬
griffe , die aber schon auf weiter Entfernung zu-
sammenbrachcn.

Damit in der Nacht für weitere Angriffe
Artillerieschutz vorhanden und leicht erreichbar
sei, damit das Regiment auch etwas zu tun
habe und nicht unbeschäftigt herumliege , ver¬
abredete der Oberstleutnant mit der Artillerie,
daß zwei Batterien Feldgeschütze an Langtauen
den Hang hinaufgezogen würden und unmittel¬
bar am Wäldchen in Stellung gingen.

Das hat sich in der Nacht gut bewährt , denn
es kamen zwei oder drei schwere Angriffe . Und
die beiden Batterien sengten in den Grund,
flach über die Schützengräben hinweg , daß es
eine wahre Pracht war . Aber sie zogen auch
das Feuer derart auf sich, daß ihre beiden Nester
zeitweise anSsahen wie Weihnachtsbäume mit
brennenden Lichtern.

Schon am frühen Morgen wieder knallte und
krachte es unaufhörlich in , vor , hinter und über
den Gräben.

Der Oberstleutnant hatte sich noch nicht be¬
ruhigt . Man mache ihm mit diesem verfluchten
Stilliegen den ganzen Geist deS Regiments

kaputt ! Mit den entstandenen Verlusten sei
man im Angriff längst drei Meilen weiter ! Er
schlug der Brigade nochmals einen Angriff vor.

Wieder wurde der abgelehnt . Der General,
nun auch schon ärgerlich ,̂ sagte am Fernspre¬
cher , es gehe hier um Dinge , die die Zuständig¬
keit eines Regiments und sogar einer Brigade
weit hinter sich ließen.

Das bedeute noch gar nichts ! hat Oberstleut¬
nant Lindeblatt gesagt.

„Wie meinen - ? " der General.
„Das , was ich gesagt habe , Herr General !"

Hängte wieder an . . .
Mittags , in schwerstem Feuer , kam der Bri-

gadeadjutant selber den Hang hoch und unter¬
richtete den Oberstleutnant über eine Lage , von
der man sagen konnte , daß sie zwar nicht ver¬
zweifelt , jedoch auch alles andere als rosig sei.

„Euch müßte man alle hängen , wenn dies
hier fchiefgeht , ihr - !" schalt der Oberst¬
leutnant . „ Warum habt ihr uns nicht angrei¬
fen lassen , statt uns hier auf dem Präsentier¬
teller wie in einer Mausefalle liegenzulassen ? "

„Weil die Division es so befohlen hatte , Herr
Oberstleutnant ! Wir konnten beim besten Wil¬
len nicht anders !"

„Ihr könnt nie anders ! Laßt uns doch das
tim , was wir hier mit Kopf und Kragen zu
tun für richtig halten ! Wir müssen es ja doch
selber ausbaden !"

„Gewiß , Herr Oberstleutnant ! Jedoch die
neue Lage — ? Herr Oberstleutnant wissen
doch - "

„Ich verbitte mir , daß Sie uns hier kopf¬
scheu machen ! Neue Lage ? Was heißt das:
Neue Lage ? Alle Lagen sind neu , weil sie eine
auf die andere folgen !"

Der Brigadeadjutant , ein ruhiger , gewandter
Mensch , eben Hauptmann geworden , kannte
den Oberstleutnant zu gut , um ihn nicht zu

verstehen . „Darf ich mir die Stellung nun ein¬
mal ansehen , Herr Oberstleutnant , nachdem ich
so hart gescholten bin ? " Er lächelte ein wenig.

„Komme mit ."

Das wußte der Hauptmann , daß der Oberst¬
leutnant Lindeblatt ihn nicht allein durch die
Stellung des Regiments gehen ließe . Im
Gehen aber schimpfte es sich nicht so gut , wie
in einem feuchten und schmutzigen Lehmloch.

Die Herren wollten anfangs hinter den Grä¬
ben entlang über das freie Feld . Aber es war
nicht möglich.

„Darf ich Herrn Oberstleutnant noch einmal
gehorsamst kopfscheu -machen , indem ich äugst-
lich genug werde , nunmehr in den Graben zu
gehen ? "

Das sagte der Hauptmann so bezwingend
und schelmisch , daß der Oberstleutnant lachen
mußte . Er folgte dem Hauptmann sogar.

„Herr Oberstleutnant gestatten einem Hasen
den leichtfüßigen Vortritt — !"

Man mußte doch in allem Ernst über einen
solchen Kerl lachen . Kein dummer Kerl . Ob¬
wohl er zu einem Stabe gehörte . War wohl
Schule des Generals , der tagtäglich diesen halb
lächerlichen , halb klagenden Ton züchtete . Hatte
Wohl edles , aber nicht mehr sehr viel Blut!

Die beiden gingen gerade zur rechten Zeit
in den Graben ; denn eine Minute später krachte
cs da , wo sie eben noch gestanden hatten.

„Wie aufmerksam — !" sagte der Hauptmann.
Der Oberstleutnant lachte.
„Man nimmt uns zu wichtig . . ."
„Hören Sie auf , Mensch ! Ich lach« ja schon!"
Nur so konnte man mit dem Oberstleutnant

Lindeblatt an einem solchen Tage umgehen.

(Fortsetzung folgt .)



Seite 6 Schwarzwald-Wacht
Dienstag, den 9. Januar 1940

Nettes«tts NeA
Erdbeben im Allgäu

- Kempten, 8. Januar . Im Allgäu wurde am
Sonntagabend ein Erdbeben verspürt. Die Erd-
physikalische Warte der Sternwarte München teilt
dazu mit : Am 7. Januar um 21.11 Nhr zeichnete
der Seismograph ein schwaches Nahbeben
auf, dessen Herd etwa 200 Kilometer südöstlich von
München liegt.

Kloster durch Grotzfeuer zerstört
Regensburg, 8. Januar . Das Klostergebäudein

Ensdorf  bei Amberg wurde nachts durch ein
Grotzfeuer zerstört. Auch der Dachstuhl und der
Turm der durch ihre Kunstdenkmäler weitbe¬
kannten Klosterkirche wurden sehr stark be-
schädigt.

Drei Flugverbindungen Berlin — Wien
Berlin , 8. Januar . Demnächst werden von der

Deutschen Lufthansa  mehrere neue Lust-
verkehrsstrccken in Betrieb genommen. So wird
eine zweite Strecke zwischen Berlin und
München  eingerichtet und eine neue Verbin¬
dung München —Wien  ausgenommen werden.
Hinzu kommt eine weitere Strecke Berlin —Dan¬zig—Königsberg und die neue Linie Berlin-
Prag —Wien.  Zwischen der ReichShauPtstadt
und Wien bestehen damit täglich drei Flugver¬
bindungen.

Verhängnisvoller Schutz auf der Zagd
Ligeoor Nerlcht v r 8 « k r e s s e

ss . Landau (Saarpfalzl . 8. Januar . Auf dem
Pirschgang rutschte  ein Landwirt aus Klingen
Plötzlich aus.  Dabei löste sich ein Schuß. Die
Echrotladung traf seinen Jagdgenossen  so
schwer, daß Vieser unmittelbar danach starb. Der
Landwirt wurde festgenommen.

Grotzfeuer in Schweizer Uhrenfabrik
Ligeoer öeriekt 6 « r d! 8 « p r v s a o

0 . 8ck. Bern, 9. Januar . In der großen
Schweizer Uhrenfabrik Tavannes  im Jura
brach em Grotzfeuer aus . dem ein Teil der Fabrik¬
anlagen zum Opfer fiel. Der Schaden soll nch auf
annähernd eine Million Schweizer Franken be¬
laufen. Zur Bekämpfung des Grotzfeuers wurden
250 Feuerwehrleute  eingesetzt. Da wert¬
volle Maschinen gerettet werden konnten, hofft die
Fabrikleitung, die Arbeit bald wieder aufnehmenzu können.

Hochzeitsreise im Fahrstuhl
Mailand , 8. Januar . In einem hiesigen Alters¬

heim taten sich jetzt ein 8Sjähriger Mann und eine
Frau von 75 Jahren zusammen. Die beiden Neu-
vermählten hatten natürlich auch den Wunsch nach
einer Hochzeitsreise. Aber Geld und Kräfte reich-
ien hierzu nun doch nicht. Sie baten deshalb die
Anstaltsleitung um die Vergünstigung, den Fahr¬
stuhl des Hauses einmal zwölf Stunden
lang für sich allein benutzen  zu bürten.
Die seltsame Bitte wurde bewilligt. Während der
ganzen Zeit der Fahrt nach unten und oben laß
das Paar in stiller Verzückung da und hielt sich
bei den Händen. Nur dem Fahrstuhlführer war
nachher nicht mehr ganz wohl.

Zwei Kinder in der Trohe erstickt
Reval, 8. Januar . Auf einem Gut in Estland

war die Magd frühmorgens zur Arbeit gegangen
und hatte ihre beiden Kinder, einen vierjährigen
Jungen  und ein eineinhalb Jahre altes
Mädchen,  allein in der Wohnung zurückgclas-
sen. Als sie gegen Mittag zurückkehrte, fand sie
nach längerem Suchen die Kinder in einer Truhe
tot auf. Man nimmt an. daß die Kinder beim
Spielen in die Truhe geklettert  sind
und daß der Deckel dann zufiel und die Ver-
schlutzkrampe sich von selbst einhakte.

Verkehrs-Chaos in Paris
l? igeoberlvkt 6er dl8 « krvsss

mit. Brüssel, 8. Januar . Im Pariser „Journal-beschäftigt >lch der französiiche Abgeordnete Löms
Nollin über die unmöglichen Zustände, die im
Verkehrswesen der französischen Hauptstadt noch
herrschen, obwohl die ersten Verwirrungen der
Mobilisation bereits überwunden sein sollten Von
3489 Omnibussen  seien gegenwärtig nur 1200
in Betrieb. Auf den 18 Linien der Unter¬
grundbahnen  Hütten sechs ihren Verkehr völ-

Zr. Scheel nM München Ssrusen
Stuttgart . Der Neichssührer ff und Chef der

Deutschen Polizei ernannte ff -Oberführer Dr.
Scheel zum Inspekteur der Sicher¬
heitspolizei  und des SD . im Bereich des
Höheren ff - und Polizeiführers Süd . ff -Ober-
führer Dr . Scheel, der bekanntlich auch Neichs-
stndenteniührer ist. hat sein neues Amt bereits
angetrctcn. Er wurde gleichzeitig vom Neichsver-
teidiannqskommissar Staatsminister Wagner zum
Stellvertreter des Leiters der Polizeiabteilung im
Bayerischen Staatsministerinm des Innern er-nannt.

FMrftun-e schwäbischer Zttngmü-el
Stuttgart . Zum Jahresbeginn fand eine Feier¬

stunde der Jnngmädel im gesamten Obergau
Württemberg unter dem Leitgedanken ..Wir
danken unserem Führer"  statt . Die
Feierstunde wurde gruppenweise  durchge-
führt und von der jeweiligen Gruppenführerin
geleitet, die den Jiingmädeln ein ' Bild gab vom
kämpferischenGeist des deutschen Menschen und
vom Einsatz Grotzdeutschlands.

Fünf Lagergruppen des weiblichen RAD
Tettnang. In dem seit einiger Zeit außer Be¬

trieb befindlichen Gasthaus zum Bären ist im
Laufe der letzten Zeit das vorgesehene Lager für
den weiblichen Arbeitsdienst  nach ver¬
schiedenen Umbauten so weit vorangeschritten, daß
es in Bälde wird bezogen werden können. Es bie¬
tet vorläufig Platz für 40 Ärbeitsmaidcn.

Ferner hat der Reichsarbeitsdienst das Kur¬
haus Bad Dietenbronn  bei Schwendi.
Kreis Biberach. pachtweise übernommen und dort
ein Lager für deB weiblichen Arbeitsdienst ein¬
gerichtet. Dieses ist mit 40 Arbeitsmaiden bereits
voll belegt.

tig eingestellt; auf den restlichen zwölf Linien
seien 158 Stationen einfach geschlos¬
sen  worden . In verschiedenen Stadtvierteln ruhe
der Verkehr vollständig, da weder ein Omnibus
noch eine Untergrundbahn in Betrieb seien.

/rochen wir morgen?
8ek« »diselier liiiedeureitel kitr II . bis 13. Januar

Donnerstag : Frühstück:  Haserflockensuppe,
Butterbrot ., — Mittag:  Kartoftelsuppe . Ofen-

Unsere tapferen Soldaten an
der Front erwarten von Euch,
-aß Ihr dem Ariegs -N)HN).
in diesem Jahre noch größere

Dpser kringt denn je. Sie wollen ihre
Angehörigen in einer großen Schick¬
salsgemeinschaft geborgen wissen.
icylupfer, Apsetbrei. — Abend:  Käsekartosfeln,
Krautsalat , Brombcerblättertee.

Freitag : Frühstück:  Hagebutten !?? — Milch
(für Kinder Kakao), Vollkornbrot — ' . " 'ade.

Zum Jahresschluß verfügte der Bezirk  XII
(Württemberg-Hohenzollern) des NAD. für die
weibliche Jugend über ö5 Lager mit 68 Einhei¬
ten. In den ersten Tagen des neuen Jahres nah¬
men neue Maiden ihren Dienst auf . Am 1. April
werden in 71 Lagern mit 84 Einheiten über 3000
Arbeitsmaiden erfaßt sein.

Der Bezirk XII ist nunmehr infünfLager-
gruppen  eingeteilt : Lagergruvpe 120. Sitz in
Schwöb . Hall,  umfaßt die Kreise Mergent¬
heim, Künzelsau. Heilbronn. Oehringen, Schwab.
Hall, Crailsheim, Backnang; Lagergruppe 121,
Sitz Stuttgart,  die Kreise Vaihingen, Stutt¬
gart . Ludwigsburg. Leonberg, Waiblingen, Eß¬
lingen, Nürtingen , Reutlingen , Tübingen, Böb¬
lingen, Horb, Freudenstadt, Calw, westlicher Teil
des Kreises Hechingen; Lagergruppe 122, Sitz
S i g m a r i n g e n . die Kreise Villingen, Donan-
eschingen, Konstanz, Stockach, Tuttlingen , Rott¬
weil, Balingen , Sigmaringen , Hechingen (außer
dem Gebiet, das zur Lagergruppe 121 gehört);
Lagergruppe 123, Sitz Biberach,  die Kreise
Saulgau , Biberach, Wangen, Ravensburg , Fried¬
richshofen, Ueberlingen; Lagergruppe 124, Sitz
Göppingen,  die Kreise Aalen, Schwab.
Gmünd. Göppingen, Heidenheim, Ulm, Münsin-
gen, Ehingen.

Kohlenoxydgas gefährdete eine Familie
Friedrichshafen. Einem Familienvater fiel an

einem der letzten Abende auf. daß seine Kinder
nach anfänglichem Klagen über Kopfweh und Be¬
nommenheit Bewußtseinsstörungen
zeigten. Während er noch im Begriff war , etwas
zu unternehmen, machte er an sich selbst ähnliche
Wahrnehmungen. Bei den Nachforschungen stellte
sich heraus, daß sich in einem Ofen Koh¬
lenoxydgase gebildet  hatten , die ihren
Weg ins Wohnzimmer nahmen. Hätte sich das
Vorkommnis später ereignet, wenn die Familie
zu Bett gewesen wäre, so hätte dieser schlimmes
Unheil gedroht.

— t « 6 - Nibelesuppr, Hammelfleisch, Ein¬
gemachte Bohnen oder Wirsing Schalkartoffeln.

d«: Wstkartoffeln. -srMMtPlatte lNet-'
tich. Rote Rüben. Gelbe Rüben), Apfelschalentee.,

Samstag : Frühstück:  Malzkakfee - Milch.'
Vollkornbrot — Butter . — Mittag:  Kartok -'
felgemüse, Flcischküchlc, Gewürzgurken. —!>
Abend:  Sclleriesalat . Röstkartofscln. Hagebut-tentee.

Empfehlenswerte Rezepte(für vier Personen)
Ofenschlupfer:  Zutaten : 8 Brötchen oder

4 Doppelwecken. 2 Eier oder 2 Eßlöffel Milci-G
80 Gramm Zucker, nach Belieben V- Teelöffel
Zimt, 1 Liter entrahmte Frischmilch, 1 Prise
Salz , 40 Gramm Sultaninen . Die Brötchen in
Scheiben schneiden und abwechselnd mit aciva-
scheuen Sultaninen in gefettete Aufianfsorm
legen. Eier oder Milei-G, Zucker, Zimt. Salz nnd
Milch mit dem Schneebesen zerschlagen, über die
Brötchen gießen, V- Stunde durchziehen lassen
und den Auflauf V« Stunden in guter Hitzebacken.

Selleriesalat:  Zutaten : 2 große Sellerie¬
knollen 1 Zwiebel. 1 Eßlöffel Oel, " , Liter Bnt-
tcrmilch. 1 bis 2 Eßlöffel Essig. Salz . I Prise
Zucker, Petersilie. Die gut abgebürstetcn Sellerie¬
knollen wcichdämpsen. Schälen, in 1 Zentimeter
dicke Scheiben schneiden und in der Mitte rund
anSstechen. Jede Scheibe mit * tcingeschnittener
Zwiebel bestreuen, mit etwas Salattunke nder-
gießen und die Knollen zu ihrer ursprünglichen
Form wieder zustnnmcnfetzen. In die Mitte ein
Sträußchen Petersilie oder etwas Ackersalat stecken.

Unser sparsames Landvolk
Einlagen der Darlehenskassen fast verdoppelt
Die Einlaqcncntwicklimg bei den ländlichen

Spar - und Darlehenskassen, den Naiffeiscnkaffen,.
zeigt seit der Machtübernahme durch den Natio¬
nalsozialismus einen vorher nie dagewesenen
Auftrieb. Die Gesamteinlagen  dieser Kre¬
ditgenossenschaften stiegen von rund l .7 Militär-
den Mark Ende 1083 auf rnnd 3 Milliarden
Ende 1938 und auf rund 3.2 Milliarden Mark
Mitte 1939. Somit ist seit 1933 fast eine Ver-
Koppelung dieser Einlagen eingetreten. Die Spa¬
rer setzen sich nicht nur ans Landwirten sondern
auch ans Gewerbetreibenden, Händlern. Hand-
Werkern. Arbeitern. Angestellten und Beamten
zusammen. Als voller Vertrauensbeweis zur
Politik des Führers mag die Tatsache gewertet
werden, daß am Kriegsspartage (30 . Ok¬
tober 1989) 12 v. H. mehr eingezahlt worden
sind als im Vorjahre und die Zahl der Neusparer
gegenüber 1938 um 10.5 v. H. gestiegen ist. Der
Appell de? Rcichswirtschastsmimsters Funk: „Das
Kriegssparen muß zu einer nationalen Pflicht
des deutschen Volkes erhoben Wewcn!" fällt des-
halb bei der ländlichen Bevölkerung auf frucht-baren Raden.
XS.-kresss V̂ürtlsmdsrs O. m. d. 8 . - - OssamNsilunz:6 . Loskver,  Sluttsrui . k'rlo6ri (wstrLÜ« 13.

VerluHsIelter nvä Lvdrittleiter 5ür äev(ZessmtindLlt äer Ledvarrrvalä -'̂ Ledt einseklivsstted

kH <xlricir tlav » Kekvsts;Verlax: O.w b.8.Oalv.kotat!oirs6ruck?H. OelsOliIsxsr'schkr kuekdruekvrei,A<?it ist krvlslists k§r. 4

Mmtliche öekanntmachungen
Stadt Calw

Probebetrieb
der Fliegeralarmanlage

Zur Ucberprüsung der Betriebsbcreiischaft wird die städt. Alarm¬
anlage heute Nachmittag kurze Zeit in Betrieb gesetzt werden. Es
wird jedoch nur das Zeichen„Entwarnung " ertönen; „Fliegeralarm"
rrsolgt nur im Ernstfall I

Lalw , den g. Januar IS40.
Der Bürgermeister : Kühner.

MO

Miük

lVenn Sie eines Lsges in Zkrer lVZfcke lolck ein kreisrundes Lock entdecken,
dann werden Sie kaum vermuten. dsS es durck eine karmiole fkrznrikakcke enr»
stand. Istancke Medien emkLlt nLmilck gewebe)erstdrende lZestandkelle. Lsuken
»n der fiaicke einige tropfen herunter - dsnn lg ein Lock in der Vecke die
notwendige folge und den Sckaden rrSgr die stauslraul - Listen Sie »ver auck,
daS es nock snvere. gekZhrllckere fernde der tVLtckr gibt!
Ver kalkgekair des karren lvallers z. 6. vernicklet nickt nur Seile, sondern lagere
tick suck im lZewcde ad und mackr es karr, lFröde und brScktg.
Msn kann dielen feind der WUcke iedock untckLdilck macken, wenn man stets
ZSMinuten vor Verettung Ver Makckisuge einige bsndvoll benko Üieick-Soda
Im Matckrvallrr verrührt. Vadurck wird das Waller welck, Vasw- kckmterel wird
voll ausgenuyr und . . . die WLlcke geickom.

N?3l<ckel<ckZ0en verbüken ist volkswirrrckEicke Mckrl

Jede Nauelrau, die an der erbainmg threo WZfckedestsnde«? - - - - - -
V ^ tnrerelstert ist, erkält das aulklSrende Sückieln: »wLlcke« >
v lckLden - wie lir entstehen - und wir man iie verhütet « gegen ( inirndvng VielesM> Sutlckktno kostenlos und porrolrei zugesteM. I
« Nim«:

,0n : . . StrrS«:.

Mom»,- «,!nlttxki 5, cic. 8.6., oosskivonk.

Für Spinnerei und Weberei werden

Mi
gesucht.

Versiiilgse MenfMken CslivA.G.
Ealw

Gewandte

für einige Tage oder einige Stun¬
den am'Tag gesucht.

Meldung Mittwoch  zwischen
2 und 3 Uhr bei

Jäger , im Zwinger 1.

Berkauft wird eine

Ziehharmonika
Hohner-Klub-Modell 2, neuwertig.

T-ahnhofstraße 2

Einen zirka 13 bis 14 Zentner
schweren jungen

Schasfochsen
sowie ein /̂«jähriges

hat zu verkaufen.
Wer , sagt die Geschästssi. ds . Bi.

Verkaufe gute

Milchkuh ^ »»
oder ein 14 Monate alles

Rind
Fritz Kugele , Ortenbronn

Verkaufe ältere

samt Kalb
Sritz Gaiser , Liebelsberv

Setze eine ältere gute

Nutzkuh
samt Kalb dem Verkauf aus.

Otto Ronnenman » z. „Lamm"
Allhengstett

Eine 34 Wochen trächtige

de

verkauft
Gesrg Waidelich , Breilenberg ^

meiMtv
üMMllen
sinck vollkommen

— Immer »lack 8ie
cksmit eut krislert

Tüchtiger

Fuhrmann
kann sofort eintrcten bei

Güterbeförderer Dauer

6ine Tamilienanreige in öer„Zchwarrwalä-Äacht"
macht immer Treuöe!

Ein schönes, 15 Monate altes jM

Zuchlrind z
verkauft !

Ehr . Stürner , Ealw

. .
Ans Fressen gewöhnte

Milchschweine
verkauft

Michael Lutz, Lützenhardt

kür 10 ? feamg übersll ru haben bei 2eirnnA8- anrl 2eHecbrNa »-

H
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